
die Devıse Ich konnte un:! wollte nıcht ganz Aaus dem Be-
ruf heraus 1eser TUC und dıe unterschiedlichen Eir-
wartungen schwer ertragen
achte ich nıcht es NU. Kın Taum aus d1eser eıt
hat mich ange beschaftigt Ich TNEelnNn aby den
Armen und ann ES N1ıC ernahren Krankentage der
Kınder wurden ZUT großen Belastung an War ich dıie
CINZISEC verheiratete Tau mMI1 Famlılıe ollegıum Jede
rage ‚„„Wıe SCNHalis Du das nur?*® mpfand ich als Vor-
wurf un versuchte mehr fur die Schule tun Altere
unverheiratete Kolleginnen warfen INL VOT, es en

wollen Mann Bett un eru
Der Berufstätigkeıt aber verdanke ich 1el ber
S1Ce habe iıch mich Temden Land voll integrıeren
konnen el habe ich Herausforderung und Anerken-
nung bel Eiltern un! CcChulern erfahren un!: mıch
wıeder Anforderungen tellen INUuSSeN
och das hatte un hat ochJetz SEINeEeEN Preis Der eru
muß auch gleichzeıtig das ‚Hobby‘” SEC1IN Situatiıonen
denen ich mude abgespannt oder verargert bın, werden
VO der mgebung damıt beantwortet daß ich das doch
es nıcht NOL1L hatte un:! ich miıich doch gut ganz AaUus dem
Berufsleben zuruckziehen konnte Ich verstehe mich
aber ZU großen 'Teıl VO.  - [NEe1NeMmM Berufher un:! bın froh
ın alle Wıderstande durchgehalten en

aDbDrıele Treschnitzer Meın en 1ST eınge  1nbeN zwıschen INneiliNel Arbeıt un:
TNEe1Nel Famiılie Ich bın darın e1iNe recht typısche Tau der
heutigen eıt m1 den vielen Chancen un! Toblemen
Besonders prıvılegiert INe1lNner Sıtuation 151 vielleicht
100en Arbeitsbereich Ich bın Pastoralassıistentin ILan-
deskrankenhaus alzburg ank INne1Nnes Pfarrers un!: al-
ler anderen Teammıitarbeıter(innen) ann ich INITL
Arbeitszeit relatıv fMex1ibel einteilen (Z WeNnNn en iınd
Tan un die Arbeit verschiebbar annn ich
anderen Tag arbeıten) uberdem habe ich EINe sehr
schone Tatıgkeıit die ich [NEC1NEeNM en nıcht mehr
INIsSssSeN mochte ich TEe ein un! egleıte enschen, dıe
sıch auf begleıtende Arbeit mıi1t Kranken einlassen Ich
erlebe j1el Entwiıcklung, Wachsen un Reıifen be1l Men-
schen, dıe sıch aufgemacht aben, be1l kranken, bescha-
diıgten oder sterbenden Menschen SC1IN Außerdem nal-

ich Wortgottesdienste be1 Kranken un! brınge ihnen
die Kommunıon el erlebe ich zuweılen, W I die
Praxıs umgesetzte eologıe Menschen Erleben VO
Leıd WIT  1C helfen un S1Ce aufrichten ann Ich mochte

Arbeiıt das lebendige Zusammenseıin MmMi1t Men-
schen er Art gesund Ta Oder StTterben nNnıcC mehr
IN1ISSenN Ich mochte nıcht mehr M1ISSECN, weıl ich als
Ta gesellschaftlıche organge wahrnehme und

S1Ce eingreıfen DbZw SI gestalten mochte: weıl ich als
Ta VO  } T1NEel1lnNnen Gotteserfahrungen weıtergeben mMmoch-
te die mannlıch dominierte Verküundigung kon-
trapunktieren bereichern Oder auch
verandern Ich mochte Arbeıit nıicht mehr INISSCIL,
obwohl ich manchmal VO  - der 1e INe1lNeTr Anforde-
rungen (von denen ich zumındest glaube daß ich S 1E ha-
be) fast aufgeri1eben werde Meiıne Arbeıit braucht 1el
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Ta uwendung, Stützung, analytıscher Dıiagnose,
ufmerksamkeı un manchmal auch arte, auf jeden
Fall 1el Energie uch meıline Kınder, meıline Kamlılıe
brauchen 1el Energıe S1e erwarten meılıne Zuwen-
dung, Stutzung un ufmerksamkeı Oft ebe ich mıt
dem Gefuhl, ihnen vleles SCHU. bleıben, weıl ich
viele andere Menschen 1n MI1r wohnen asse Oft erlebe
ich aber auch das Gefüuhl, glücklich un:! freı auf meıine
Kınder zugehen konnen, weıl S1e nıcht die einzıgen
SINd, VOoN denen meın Selbstwertgefuhl abhäangt Oft bın
ich versucht, hausliche Schwierigkeiten auf Meıne Be-
rufstatigkeit zuruckzufuhren. MmMMer wıeder MU. ich g_
gecn das ‚„ Vorbild‘“‘ der tandıg verfugbaren Mutter
kampfen Genauso MU. ich miıich immer wıeder abgren-
zen dıe Vorstellung des eis Dıensten selenden
kırc  ıchen Angestellten Oft ist ın mMI1r das Gefühl, ich
genuge da un ort nıcht Es g1bt aDer auch die Erfahrung

gerade 1mM begleitenden espräc Oder ın der Liturgıe
daß beıdes fruchtbar zusammenfließen annn Wenn Men-
Schen MIT daß ich VO wirkliıchenen eıINnes Va-
ters oder einer Mutter rede un 1es mıiıt dem Evangelıum
1n Verbindung bringen kann, ann spure ich fur ugen-
blicke, W1e befifruchtend diese Zerrissenheıit seın annn Ich
mochte mMeılıne Arbeit nıicht m1ssen, ich mochte mMeıne
Kınder nıcht m1ıssen. Brucken azwıschen aut MI1T oft
meın Mann Oft ist un! 1e Freunde, die eSs N-
tıeren, da ich arbeıten kann, die Ordern un achten,
auch WEn S1e dadurch selbst auf ein1ıges verzichten MUS-
SE  5 uch mochte ich meılne Freunde nıcht mı1ssen.
Freundschaft braucht 1el ege un!: Fnergıe Ich nehme
MIr 1el Zeıt, Menschen einzuladen, fur S1e kochen, miı1t
ihnen felern, tanzen, reden un Schwieriges QuUi-
merksam teılen All das mochte ich nıcht mı1ıssen. Zl
satzlıch ich ınfach mehr e1t fur mich selbst
Dies bleibt haufigsten auf der Strecke mehr e1t
lesen, beten, meditieren, schreiben Oder ınfach ZUL uhe

kommen. Eın Streıifen Horizont aIiur zeichnet sıch
schon Jetz dadurch ab, da ß die Kınder größer werden
un:! nicht mehr tandıg mich herum SsSınd Ich ebe das
normale en eiıner berufstatiıgen Mutter. Ich annn ES

priıvılegiert en Das erleichtert vieles. aiur bın ich al-
len, dıe ermoglıchen, dankbar

aglmair Jahrelang hatten WI1T Haus Maı die Kartoffeln g_
SEeIzZ iıne Bauernregel sa ‚„Detzt mı1 1mM Maı, umm
glel, Seiz mM1 1mM PprIL, umm . Wann vr7ılı. ©“ Obwohl ich
SCANON 35 TEe 1ın dıe KFabrık gehe, erinnern mich solche
Aussagen die Landwirtschaft
Heute bın ich Um halb elf WarTr ich ZU ersten Mal

lo Ich mu bıegen, blegen, Briıillen aufmachen, ın
dıe Maschine reinhalten, auf die Fußtaste drucken, Wal-
ten, WI1Ee sıch die Maschine ewegt Am Knopf drucken
un die Briıillen rausnehmen, un wıleder zumachen, ın die
Kıste legen mıiıt der rechten and Mıt der ınken and
aus der Kiıste die Brille nehmen, aufmachen, ın dıie Ma-
schine reinhalten, auf die Fußtaste drucken USW. 0,30
Minuten sSınd TAaU: 37 uC der Auftrag
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